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gewöhnlichen oder plötzlichen physischen

Anstrengungen, alle heftigen, niederschlagenden

Gemüthsbewegungen vermeidet. Scl nelles Van-

sen, Heden einer Vast, leidenschaftlicher Aus-

brnch sind vfl erwiesene Ursachen des Todes

dein. Greise. Die Sicherheit grauer Haare

hängt vielmehr ad von dem regelmäßigen

Fortschreiten in gewohnten Pfaden. Der Mann,

welcher aushört, regen Antheil an den

Vorgängen in der Welt zu nehmen, wird dald die

Vnst am Veden verlieren, mithin sein Ende

dcschlennigen. Heiteres Temperament und die

Gabe, Altes von der angenehmen Seile zu

sehen, geistige Thätigkeit ohne Uederanslrengnng

ist eine Hanpldcdingnng der Verlängerung des

Vebens. Es ist eine bekannte Thatsache, daß

gelehrte, wissenschaftlich gebildete Männer ein

hohes Aller erreichen.

Besonders bedarf das Alter ausgiebigen

Schlaf, um die Lebenskräfte zu sammeln. Schlaf

crgnickt das Nervensystem, Schlaflosigkeit

zerstört die stärkste Constitution.

Ans diese Art wird daS Leben verlängert

und das Alter behaglich gestallet werden.

(„Gesundheit."h

KolN'spoiidtimil

Aus der Schweiz.

Meiringrn (Ct. Ben», I!.. Sept. ltW.
Wir haben letzten Winter mit den köstlichen

Mitteln von A. Sauter in Genf unser 12 Jahre
altes, an der Tischtcntis ertränktes Mädchen

gerettet. Es gelang durch Gottes Hilfe und

ohne den Arzt bei zuziehen.

(5. Aellcn.

AttS Dciitschliind.

Rià'nbueg ZOberpfatz, Bayern), den Juli kN3.

Hochgeehrter Herr Direktor!

tsz-ortsetznng.)

T>. Johann Wicbmer, 2<> Jahre all, ans

Hallandcn, ging mich am liö. Januar um

Nath an, weil er seit 2 Jahren an einem

Ttlilkschililsifcil leide. Da derselbe beständig

dlirch den Mund atbmen mußte, soivie auch

das Gernchsvcrmögc» vollkommen fehlte, so

suchte er bereits anderweitig Hilfe. Alles bisher

versuchte blieb erfolglos. Er kam zu mir

mit den Worten i „Jetzt will ich es auch noch

bei Ihnen probiren." Ich verordnete ihm E I

-j- !> I, je !."> Korn, I Eßlöffel voll Rothes

Fluid in einem "/-a Liter Wasser aufgelöst,

täglich kl Rial und zwar morgens und abends

hicvon tüchtig ausgeschimpft, sowie dl I, —5

Korn, '2 Mal täglich trocken genommen. Meinen

Rath befolgend, Halle der Patient am 27.

Januar sich in keiner Beziehung mehr zu

beklagen, daß noch von diesem Leiden etwas anhängig

geblieben wäre, sondern drückte mir gegenüber

seine Bewunderung dahin ans, er lönne cs gar

nicht verstehen, daß diese kleinen Dinge eine

solche Wirkung hätten.

li. Theresia Rödcl, Jahre alt, ledige

Dienstmagd anS Bergstetten a./Laaber, wurde

am 5. Februar l. I. zu mir gefahren. Ans zwei

Stöcken gestützt betrat selbe mein Sprechzimmer.

Jeder Schritt war mit großer Anstrengung

vollbracht. Die Kranke erzählte mir, daß sie

nun seit iî Jahren an dem rechten Fuß leide.

Im Sommer IG.lck konnte sie eines Tages nicht

mehr auftreten und wurde somit in das Distrikt-

krankcnhans nach Henan verbracht. Dortselbst

wurde die Patientin 7 Wochen mit Bädern und

Medikamenten :c. :c. vergebens behandelt. Nach

Ablauf dieser Zeit, wurde sie, da weder eine

Besserung noch Heilung erzielt wurde, von dem
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dort behandelnden Arzt mit dem Bemerken

entlassen: „Es scheine ihm mehr Faulheit als

Krankheit zu sein." Angeheilt begab sich diese

Leidende in ihre Hcimath zurück. Die

verschiedensten Hausmittel wurden in Anwendung

gebracht, ohne jedoch den erhofften Erfolg ans

Sislirung dcr Schmerzen zu erzielen. Auf
dringendes A»rathcn ihrer Verwandten reiste

sie nach Erlangen, woselbst die Patientin einen

Professor kvnsnllirte, dcr bezüglich ihres
Leidens eine Operation als unbedingt nothwendig

erachtete, wenn, wie dieser Herr dcr Ansicht

war, noch irgend eine Hilfe möglich sei-

Ans diesen Vorschlag nicht eingehend, reiste die

Patientin wieder nach Hanse.

Nun Halle sie, nachdem selbe von mir gehört

halte, den Entschluß gefaßt, auch bei mir Hilfe

zu suche», nachdem, wie sie meinte, die

verschiedensten Aerzte bisher vergebens an ihr ihre

Kunst ausübten. Die Symptome waren

folgende : Reißende, brennende Schmerzen im Fuße

Tag und Nacht. Der Fuß mußte stets in

veränderte Lage gebracht werden, um somit

einigermaßen von den Schmerzen befreit zu

werden. Vei Auftreten heftige Stiche in der

Fußsohle empfindend. Unter der Kniebeuge,

wenn dcr Fuß ausgestreckt wurde, krampfartige

Empfindungen. Ebenso blitzartig auftretende

Schmerzen in dcr Kniescheibe, sowie heftigen

Druck im Oberschenkel. — Die Menstruation
dauerte stets nur einen Tag und war selbe

unbedeutend und blaß. — Ich hatte nun in

Anbetracht dcr Symptome, welche mir das

llare Bild einer Jschins vorlegten,
nachstehende Mittel gewählt: I -p 8 I -j-
<i l, je 4 Korn trocken morgens und abends

zu nehmen. Grünes und Rothes Fluid
wurde des Tages über dreimal, abwechslungsweiße

an den äußeren und inneren Hüflnervcn
applicirt, sowie Einreibungen mit Weißer
Salbe morgens und abends gemacht. Am

thic und Gesundheitspflege 115

IZ. Februar war schon vollkommene Besserung

eingetreten, so daß mich meine langleidcndc

Patientin schon ohne Benützung eines Stockes

besuchen konnte. Sämmtliche Schmerzen sagte

sie, seien wie durch Zauber verschwunden, nur
in der Kniescheibe empfinde sie hie und da

Stiche und dann ein Gefühl, als sei dieselbe

wie vcrpretlt. .V 1 <4 l -p 8 1, je 15

Korn, 15—20 Tropfen Rothes Fluid,
gemischt in einem halben Liter Wasser, hicmit

2—5 Mal täglich Umschläge ans die

Kniescheibe gemacht, halten auch diesen Rest von

schmcrzhaflc» Empfindungen in einigen Tagen

dauernd gehoben. Den 5. Mär; stellte sich mir

meine Patientin, welche jeden Glauben ans

dauernde Heilung aufgegeben hatte, nochmals

vor, und drückte mir unter Thränen für die

so rasche Heilung ihren innigsten Dank ans.

7. Georg Engel, 5U Jahre alt, Oekonom

in 'Ried, sendete mir am '21. Februar l. I. an

seiner Stelle seinen Sohn, da er selbst nicht

mehr gehen konnte. Derselbe theilte mir mil,

daß sein Vater seit 4 Tagen bedeutend erkrankt

ist. Hände und Füße seien arg angeschwollen,

er (der Vater) bekomme fast keinen Athem mehr,

müsse Tag und Nacht im Bette sitzen und zwar

die Füße aus dem Bette hängend, da jede

Lage des Körpers nach rückwärts eine Erstickung

befürchten lasse, ebenso ist ein arger Husten,

dcr sich sehr schwer löst, Begleiter der

Krankheit. Dcr wenige Schleim dcr ansge

worsen wird, ist zähe und weiß. — Nach

dem mir 'Mitgetheilten hatte ich nicht mehr

recht Lust den Fall zu übernehme», nmsomehr,

da ein allopathischer Arzt bereits zu Rathe

gezogen war, der jedoch seinen Palienlen

aufgab. — Ich ließ mich jedoch dahin bewegen

und gab ans dringendes Ansuchen des Sohnes

demselben /V I -s- <4 I, je 2 Korn, mit der

Anweisung, selbe in einem Liter Wasser

aufzulösen und hievon cinslündlich I Eßlöffel zu



Annalen der Elektro-Homöopathie und Gesundheitspflege

verbrauchen. An einen Erfolg traute ich nur
nicht zu glauben, ninsoinchr, da ich den Patienten

nicht persönlich gesehen hatte und zweitens

deshalb nicht, da ich es meines Erachtens mit
einer hochgrildiizen Wnssersncht zu thun hatte,

dessen Ausgang als letal zu betrachten war.

— Um so größer war mein Erstaunen, als der

Sohn mich im Auftrag des Paters am 24.

Februar wieder besuchte und die Mittheilung
machte, daß die Geschwulst, Athcmuuth und

Hnstcn schon den andern Tag sich gebessert

habe, und jetzt von allem dem nichts mehr

vorhanden sei. Der Pater kann wieder gehen und

hat nur noch keinen Appetit. Nochmals t

E. 'I, je I Korn in einen l/z Liter Wasser

aufgelöst, vierstündlich einen Schluck, sowie 8 t

morgens, mittags und abends, je 3 Korn trocken

genommen, haben ihre Schuldigkeit dahin

gethan, daß der mir aufgezwnngcne Patient, an

dessen Wiedergenesnng ich sehr zweifelte, am

23. Februar mir selbst persönlich einen Besuch

abstattete, sein Erstannen über die eminente

Wirkung dieser kleinen Körner, sowie seinen

Dank für die Wiedergenesnng aussprach.

8. Johann Se ml er, 42 Jahre alt, Oeko-

nom in Zell, wurde nur durch seinen Schwager

am 13. Februar d. I. vorgestellt. Seit 4

Tagen an heftige» Schmerzen in der rechten

Hüftengegend leidend, ist cS ihm unmöglich nur
die leichteste Arbeit zu verrichten. Nach

genauem Examen konnte ich eine aknte JschinS

koustatiren. Ich ließ ihn einkleiden und magne-

sirte meinen Patienten und schon nach einigen

Minuten trat bedeutende Besserung ein. Die

Magnetisirung fortgesetzt, hatte in einem

Zeitraum von 4—k» Minuten den ganzen Krank

Heilsprozeß gehoben und war beim Aufstehen

nur noch eine kleine Spannung im Oberschenkel

zu bemerken, welche durch Auflegen von in N othes

Fluid getränkten Bamnwvllenbäuschcheu, bau

ernd gehoben wurde. Beim Eintritt in mein Zim¬

mer, sich zu jedem Schritte zwingend, so daß der

Schweiß vom Angesichte rann, konnte sich nun

mein Kranker zu seiner großen Freude

unbehindert bewegen. Da ich bei der magnetischen

Manipulation die Beobachtung machte, daß beide

Füße vom Schienbein an bis zur Kniescheibe

mit der missenden Flechte belegt waren, so

stellte ich an ihn die Anfrage, wie lange er

schon diesen Ausschlag habe. Er machte mir
die Mittheilung, daß er seit 4 Jahren daran

laborire, er mache sich aber weniger daraus,

als über eine andere Krankheit, die ihn schon

viel Geld gekostet, aber auch schon viele

betrübte Stunden verursacht habe und nicht

geheilt werden könne. Ich frug ihn nun, was

das wohl für eine Krankheit sei? Darauf
erzählte mir der gute Mann: In seinem 24.

Lebensjahre hatte er eines TagcS nach Perriclfl

tnng einer schweren Arbeit plötzlich einen Am

fall erhallen, der ihm jedes Bewußtsein raubte.

Er stürzte zu Boden und war nach Aussage

seiner Angehörigen längere Zeit mit Krämpfcn

behaftet. Zuerst hätte er dieselben im Jahre
2—3 Mal erhalten, jedoch von Jahr zu Jahr
seien die Anfälle immer heftiger geworden, mehrmals

aufgetreten und nunmehr seil beinahe

2 Jahren kommen täglich 2—3 Mal dieselben

zum Ausbruch. Er sei stets nach übcrstandcncm

Paroxismus so geschwächt, daß er stundenlang

der Erholung bedürfe. Da er Familienvater

sei, so habe er alles Erdenkliche zur Heilung

versucht und sei weit und breit schon bei Aerzten

gewesen. Einige versprachen Heilung, wieder

andere meinten, dieses Leiden müsse von selbst

vergehen, was jedoch nicht der Fall war. Nun

sagte ich ihm, er soll einmal den Persnch

mit Sanler's Elektro - Homöopathie, machen

und ich garantire ihm, daß sein schweres

Leiden geheilt werde. Er meinte, er hätte

zwar keine Lust mehr etwas dagegen zu thun,

denn ein sehr geschickter Arzt hätte ihm gesagt,
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er leide an der hinfullenden Krankheit
(Epilepsie), die nicht mehr heilbar sei; seine Men

nung war aber durch die soeben durchgemachte

Magnetisirung eine andere geworden, ich

sprach diesem bcdaucrnswerthen Patienten, der

volle 18 Jahre der Sklave, dieses gefürchteten

Leidens war, Muth zu, und stellte ihm sichere

Aussicht ans baldige Befreiung von diesem Uebel.

Meine Verordnung war nun folgende: -V 1

-P E 1 -j- 6, st- 8 1, je 3 Korn, morgens

und abends zu nehmen. Ebenso wurden morgens

und abends die Füße im lauwarmen

Wasser gebadet und hierauf mitGrüner Salbe
eingericbcn nnd mittelst reiner Leinwand

verbunden. Am 18. Mär; waren die beiden Füße

vollkommen abgeheilt von der nässenden

Flechte. Vom 16. Februar bis 5. März wollten

sich die Anfälle nicht heben lassen. Nunmehr

ließ ich ^ 1 -j- t>s, je 2 Korn, trocken morgens

nnd abends nehmen, gleichzeitig innerlich
1 Tropfen Gelbes Fluid auf 1 Liter Wasser,

täglich zweimal 1 Schluck, sowie alkoholische

Abreibungen auf den ganzen Rückgrat mit 8 5

-s- /V 2 ü 2, je 1.1 Korn, hiczn 15—26

Tropfen Gelbes Fluid in Anwendung bringen.

Der Erfolg war nun großartig, schon

am 16. März nahmen die Anfälle ein milderes

Auftreten an, denn je den 4. Tag kamen

dieselben von kurzer Dauer und am 18. April
fühlte sich mein Patient nun ganz glücklich, denn

er konnte dem Paropismus, der nun alle 12 bis

!1 Tage auftrat, ruhig entgegensehen, da

derselbe nur höchstens 1 Minute andauerte.

Sein letzter Anfall war am 28. April, von da

ans sind dieselben vollkommen ausgeblieben

und ist bis heute den 11. Juli, wo ich diese

Zeilen schreibe, nicht die geringste Recidivität

eingetreten. Groß ist die Freude und
Dankbarkeit meines seit so vielen Jahren leidenden

Patienten, der nicht mehr daran dachte geheilt werden

zu können : aber noch größer ist meine Anerkennung

117

für die Sautcr'schen Sternmittel, denn dieselben

richtig angewendet, verfehlen nie ihre Wirkung
und Heilung nnd durch dieselben ist es crmög

licht, der leidenden Menschheit unzählbare Wohl

thaten und soviele von der Zunftmedicin als

unheilbar aufgegebene Kranken der

Wiedergenesung zuzuführen.

Mit heutigem schließend, werde ich Ihnen,
geehrter Herr Direktor, in nächster Zeit weitere

geheilte Krankheiten zur Veröffentlichung in

den „Annalen" unterbreiten, nnd zeichne mit

Hochachtung, Ihr ergebenster

Friedrich Schmand,
clektro-hoinöopcithischer Praktiker.

Berlin K. >V,, den 22. Äugust 1893.

Wilhcliiistraßc No. 136.

Sehr geehrter Herr Sauter!
Es ist mir ein tief empfundenes Bedürfniß,

Ihnen meinen innigsten Dank für Ihre
vortrefflichen, gottgesegnetcn Sternmittel anszn-

sprechen, die meine Lebcnsrettung wurden,
indem ich infolge lief eingreifender Gcmiiths-
licuicgnngcn nnd Ilcbcrnnstrcngnng an chronischer

Magenentzündung und Auszehrung schwer krank,

von allen Aerzten, Allopathen wie Homöopathen,

als unheilbar aufgegeben war. Durch Gottes

wunderbare Fügung wurde ich auf Ihre Mittel
gewiesen, die ich theils unter der gütigen

Berathung des Hrn. 1)i'. von Scheele, theils nach

dem Buch von Bonqucval anwandle nnd nun,
nachdem ich iin Juni noch eine akute Bronchitis
überstanden, wobei ein Doktor alle Hoffnung
für mein Leben aufgab und ich schließlich von

116 Pfund bis ans 66 Pfund abgemagert

war, wirkten Ihre Mittel so überraschend nnd

wnnderbar, daß ich fast Alles genießen kann,

die Därme nach l"/» jähriger Lähmung, mit

geschwollenen Stellen, wieder in Thätigkeit treten

und ich schon wieder um 5 Pfund znge-
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noinmen habe. Das Uebel ist allerdings noch

nicht völlig gehoben, was bei der langen Dauer

desselben (die Aerzte fanden es so tief

eingewurzelt, daß sie sein Entstehen auf 23—30

Jahre zurückdatierten) nicht zu verwundern ist;

ich bleibe aber getrost und dankbar für erfahrene

Hülfe bei L I -j- /V I ^ 3 -P I' 1

('.10 il» viter, und hoffe mit Gottes Hülfe

auf annäherend völlige Genesung. — Meine

wunderbare Heilung hat bis in die weitesten

Kreise wahrhaftes Aufsehen erregt und tragt

entschieden dazu bei, die Elcktro-Homöopathie

und Ihre Stcrnmittcl immer bekannter und

gesuchter zu machen; ja sogar von fremder Seite

bin ich mehrmals ersucht worden, mit Ihren
Mitteln zu rathen und zu helfen, wo ich doch

selbst noch so wenig Erfahrung habe und mich

nur an das allerdings vortreffliche Buch von

Vongncval hallen kann.

Ihnen, hochgeehrter Herr, nochmals von

ganzem Herzen dankend, zeichne mit vorzüglicher

pochachtnng

Frau Prediger Pauline (verleben.

Hinternah, den 17. August 18UL,

lbei Schleusiugcu, Thüringen).

Herrn Apotheker Sauter. Genf!

Plein Sohn Gerhard, der für seine Augen
< »zilUnliuilZinz von Ihnen erhielt, hat sich wieder

untersuchen lassen und fand der Professor die

Augen sehr gebessert, so daß er erst nach

einem Piertcljahre sich wieder untersuchen lassen

soll.

Hochachtungsvoll Vcrg, Pfarrer.

Aus Licstcrrcich.

Pochera, den 3. September 1893.

sSteiermark)

Hochgeehrter Herr Sauter!

Ein alter Plann litt an Gcschwttlstcntznndttng,

er halte reißende und brennende Schmerzen,

der Fuß war ganz rvthblan, am Wadenbein hatte

er eine große Wunde. Er ließ sich einen

allopathischen Arzt holen, dieser verordnete ihm

Jodoformpulver, aber ohne Erfolg. Da kam

er zu mir und ich verordnete ihm Grüne und

Rothe Salbe, H Mal täglich davon

Gebranch zu machen und innerlich b' I, zweite

Verdünnung und K I, erste Verdünnung in 2

Tagen zu verbrauchen. In 3 Wochen war
der Plann hergestellt, so wie er früher gesund

war. Dieser alte Mann spricht dem

hochgeschätzten Herrn Sauter den unbeschreiblichen

herzlichen Dank ans.

Hochachtungsvoll

Curl Ruß, Grundbesitzer.

verschiedenes.

Wir vernehmen, daß Hr. Fricdr. Spengler,

Zürich IV., 2, Rothstraßc, der die Elektro-

homöopathie in Verbindung mit Hydrotherapie
mit großem Erfolg ausübt, in seinem Hanse

eine Badeinrichtnng erstellt hat, welche bescheidc-,

neu Anforderungen sehr wohl genügen dürfte.

In seinem Etablissement werden Sommer und

Winter Wannenbäder, Wellenbäder, Schwitzbäder,

Dampfbäder und Donchen (kalt und

warm) gegeben und die Preise find sehr niedrig.

Wir dürfen unsern Freunden die Anstalt

dieses jungen und tüchtigen Praktikers wohl

empfehle».
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